
Menöausgabe

Nr . 217 » 43 . Jahrgang

Ausgabe B Nr . 104

BejUBsVtilnaiineea mtb Änjtistntrrtifj
Und in der Slorflenausgcd « enet «cten

Bedatfion : SW. 6S, ClnacnRcafi * 3
getaiptedin : VSnhofs 292 — 207
Zcl . ' BbceflcSojialbemof cot verlin

P>

Vevlinev Volksblatt

( l0 Pfennig )

Donnerstag

b . mal 1926

Ceti « « und ametgenobUilnnf :
Ses <bilst « , «tt » - 5 Uhr

Verleger : vorwärls - verlng GmbH .
Verlin SW. 63 , cindenstratz » 3
Kernsprecher : CBnQoff 202 — 207

Zentralorgan der Sozialdemokratifcbcn parte » Deutfcblands

Luther in der Krise .
Scharfe Kampfansage der demokratischen und Zentrnmspresse gegen den Reichs -

kanzlet . - Folgen der Flaggenverordnung : Regierungskrise .
Die Regierung der schwarzweißroten Flaggenverordnung

ist unmöglich . Sie hat keine Mehrheit im Parlament . Sie

hat die Mehrheit der Regierungskoalition gegen sich. Zwei
Regierungsparteien , das Zentrum und die Demokraten , rich -
ten in ihrer Presse Angriffe gegen den Chef der eigenen
Regierung von einer Schärfe und Erbitterung , wie sie sonst
nur die Presse einer erbitterten Opposition zeigt . Die Re -

gierung hat leichtfertig eine Krise heraufbeschworen . Die

Folgen ihres Tuns sind am besten dadurch gekennzeichnet ,
daß die extrem - nationalistischen Schwarzweißroten darin eine

Systemkrise des Parlamentarismus , eine

Etappe auf dem Weg zur Rechtsrichtung sehen .
Die unmögliche Regierung Luther ist in der Krise .

jtühl versichert der o k a l a n z e i g e r " :

„ Man muß annebmen , daß die verantwortlichen

Männer , die an der Spitz « des Reiches stehen , sich der p o l i t i »

schen und parlamentarischen Folgen des ge st rigen
Entschlusses voll bewußt gewesen sind , zumal ja
dl « Herren vom Zentrum , von den Demokraten und von den Sozial -
demotraten es an der g e hö r i g e n Aufklärung zur rechten

Zeit nicht fehlen ließen . Wir sind damit unversehens wieder

eimnal in eine schwere Regierungskrise hineingeraten . "

Das „ Berliner Tageblatt " kündigt die Möglich »
teit eines Rückzuges der Demokraten aus der Regierung an :

„ Wir stehen also vor der Tatsache , daß eine wichtig « Regierungs -

maßnahm « von zwei Regierungsparteien , hinter denen

mehr als die Hälft « der Regierungstoalition steht , einmütig in der

denkbar schärfsten Form gemißbilligt und oer »

worfen wird . Es ist damit über Nacht eine Regierungskrise ent -

standen , und zwar in einer Frag « , deren Aufwerfung in diesem Augen -

hlick völlig sinnlos und überflüssig war .
Die demokratische Fraktion steht jetzt vor der Frage ,

ob sie es noch weiter verantworten kann , mit ihrer Billigung
die demokratischen Minister im Reichskabinett zu

belassen . Bor der Entscheidung dieser Frage wird sie voraus -

sichtlich mit dem Parteioorstand . der Montag in Berlin zu -

sammentritt , und mit dem Parteiausschuß , dessen Einberufung

bevorsteht , Fühlung nehmen . Wir geben im übrigen kein Geheimnis

preis , wenn wir darauf Hinwelsen , daß in der demokratischen Reichs -

tagsfraktion eine äußer st starke Mißstimmung gegen -
über der Regierung zum Ausdruck gekommen und einstimmig
die Ansicht vertreten worden ist , daß die Verantwortung für diese Art

der Geschäftsführung nicht länger getragen werden kann . "

Die „ Germania " schlägt überaus drohende Töne

gegen den Reichskanzler Luther an und erklärt ihm den

Kampf :
. Da » Vertrauen des Zentrums zu dem Reichs -

konzler Luther hat einen Stoß erhalten , der nicht

ohne Einfluß bleiben kann auf jtas BerhälMis der Partei zu dem

gegenwärtigen Chef der Regierung . . . .
Das deutsche Bolk hat sieben Jahre lang in einem Irrtum gelebt .

Sieben Jahre lang hat es sich eingebildet , unter parlamenta -
rischem Regime zu leben . Reichskanzler Luther ist gerade
dabei , dem deutschen Volke zu zeigen , daß wir nach wie vor unter

dem Regime der Eeheimräte leben . . . .
Wir b e st r e i t e n auch ernstlich dieBerfassungsmäßig -

keit der Berordnung . . . .
Das Ganze ist nicht » als eine Kraftprobe aus die Lammesgeduld

des Zentrums . Die erste vorläufige Antwort hat die

Fraktion dem Herrn Reichskanzler gestern in würdiger Form erteilt .

Wenn unsere Parteien sich die ihnen widerfahrene Behandlung gc -
fallen lasten , so verdienen sie kein besseres Los , als das von Statisten
bei den Regickünsten des Herrn Reichskanzlers Luther , dieses . Fach -

mannes " , wie er im Buche steht Haben aber unsere Parteien auch
nur einen Funken eigenen Willens und nur einen

Funken politischen Gefühls , auf besten Manko Herr

Luther sich soviel zugute tut , so werden sie merken , um was der

Streit tobt und werden die Konsequenzen aus dieser Er -

kenntnis ziehen . Sie werden den ihnen hingeschleuderten Aehde -

Handschuh aufheben und den . Kamps mit dem Aachmann " nicht
scheuen . Zn einem Lande mit politischer Tradition wäre die Ent -

scheidung keinen Augenblick zweifelhaft .

Herr Luther kann viel , — er kann auch fallen . "

Das ist der offene Kampfruf : Luther muß fort !
Selbst der Pressedienst der Deutschen Volkspartei
beschwert sich über die von Luther häufig beliebte

Methode der Ueberraschungen :
Manche Aufregung wäre allerdings oennieden worden , wenn

die Reichsregicrung sich nicht auf die einmütige Zustimmung der
Dertrouensmänner der Parteien im Kabinett beschränkt , sondern
enge Fühlung mit den Fraktionen selbst aufgenom -
men hatte , um sie rechtzeitig über die wirkliche Bedeutung der Ber -
Ordnung zu insorrnieren . Der Schluß , daß auch die Fraktionen
ausnahmslos denselben Standpunkt einnehmen würden , wie die
von ihnen ins Kabinett gesandten Minister , hat sich , wie die Kritik
her Demokratischen Partei und des Zentrum » zeigt , als irrig er -

wiesen . Hoffentlich zieht die Reichsregierung daraus die Lehre , daß
die von ihr häufiger beliebte Methode der Ueber .

raschungen doch nicht immer die richtige ist und zu
Schwierigkeiten führen kann , die bei rechtzeitiger und engerer Füh -
lungnahme mit den Regierungsparteien vermieden werden könnten .
Das hat sich ja schon gezeigt , als vor Monattn der demokratische
Finanzminister das Parlament mit der Ankündigung seiner Steuer -

reformen überraschte . Das parlamentarische Regierungssystem ver¬

langt nun einmal die ständige enge Aühlungnahme zwischen der

Regierung und den Parteien .

Wenn Herr Luther vor den Reichstag tritt , um sich
zu verteidigen , wird man schen , welche Konsequenzen die
Demokraten und das Zentrum aus der Brüskierung des

Reichstags durch Herrn Luther , und aus ihren eigenen
Kampfrufen gegen dm Chef der Regierung ziehen .

Sozialdemokratische Interpellation .
Die Interpellation der sozialdemokratischen Reichslagssrakkon , die

von der Regierung Rechenschaft über die Alaggenverordnung fordert ,
wird heute im Laufendes Tages im Reichstag eingebracht werden .

Nationalistische Götzenüämmerung !
Ei « Beitrag eines republikanischen Ausländsdeutschen

znr Flaggenfrage .

Ein Auslandsdeutscher teilt uns folgende Erfahrungen aus
Buenos Aires mit :

Di « Nationalsozialisten wittern Morgenluft ! Nicht genug damit ,

daß der Reichskanzler , Herr Luther , kürzlich den Eltern des

Ruhrkanipflabotageakteurs S ch l a g e t e r ein Telegramm schickte ,
das alle Republikaner aufhorchen ließ — wer hat wohl jemals
in der großen Oeffentlichkeit etwas davon erfahren , daß das pracht -
volle Denkmal des im Anfang des Krieges gefallenen sozialistischen
Reichstagsabgeordnetcn Dr . Frank - Mannheim seinerzeit ebenso wie

letzt das Schlageter - Grabmal von Bubenhänden besudelt wurde und
kein Reichskanzler an die Hinterbliebenen Franks telegraphierte ! — ,
hat jetzt sein Spiritus rector , Herr Stresemann , den Locarno - Geist

London . 6. Mai . ( WTB . ) In der Debatte über die von der

Regierung eingebrachte Gesegesvorlage über das Aus -

nahmerecht erklärte der Innenminister , die Regierung hossc ,
daß es nicht notwendig sein werde , die Vollmachten über einen

Monat hinaus zu verlängern .
Der Arbeiterführer Henderfon erklärte , die G e w e r k -

fchaftsführer seien für den Abbruch der Verhandlungen nicht
verantwortlich . Er selbst sei über die Loge ebenso beun -

r u h i gt wie jeder andere . Er habe danach gestrebt , die Katastrophe

möglichst zu vermeiden , und trete dafür ein , daß sogar jetzt noch das

Haus neue Anstrengungen machen möchte , um zu sehen , ob

man nicht wieder an dem Punkte beginnen könnte , an dem man

Montag nacht war . Man solle oersuchen , eine Formel zu finden .
Lloyd George erklärte : Die Liberalen hielten die Ver -

ordnungcn unter den augenblicklichen Verhältnissen für not -

wendig , und würden sich ihnen nicht widersetzen . Die Regicru - ig
habe bei den Schritten , die sie jetzt unternehme , den größten Teil

der öffentlichen Meinung hinter sich.
Der Arbeiterführer Thomas hob hervor , daß es sich nicht

um eine gegen die Regierung gerichtete Herausforderung handele .
Der Generalrat des Gewerkschaftskongresses hat An -

Weisung ergehen lassen , daß jeder , der zum Ungehorsam oder

zur Meuterei der Truppen oder de ? Marine aufreize ,

abgewiesen werden soll . Denn er wünsche diese Aktion zu einem

industriellen Streik und zu nichts anderem zu machen .
Der Arbeiterführer Hayden - Guem » trat für Verhand -

l u n g e n ein . Er äußerte die Befürchtung , daß irgendeine übereilte

oder unüberlegte Aktion von Hitzköpfen eine Katastrophe herbei -

führen könnte .
Der Generalsekretär der Vereinigten Verbände der Lokomotio -

Maschinisten , B r 0 m l e y , gab zu , daß , wenn olle Hilfsquellen der

Regierung gegen die Arbeiter angewendet würden , diese not -

wendigerweise besiegt werden würden . Aber dies

würde in den nächsten Wochen noch nicht der Fall fein . Er

ersuche das Haus , die furchtbaren Schäden zu erwägen , die dem

Staate dadurch zugefügt werden würden . Der Redner zollte schließ -

lich dem Premierminister für seine Bemühungen zur Erhaltung des

Friedens Anerkennung .
Sir E. C l i f f e erklärte im Namen der Direktoren einer Gruppe

von Zeitungen mit einer Auslage von mehr al� . 10 Millionen

Exemplaren wöchentlich , er sei bereit , in leder Ausgabe zwei

Spalten solcherMitteiluagen zu veröffentlichen , die v 0 n

in der Wiederaufrollung der Flaggenstreitfrage zum nationalistischen
Fluidum umdestilliert .

Herr S t r e s e m a n n scheint schlecht beraten zu sein von den

deutschen Auslandsmissionen , wenn er an eine künftige Einheits -

front der Auslandsdeutschen glaubt . Er möge sich aus dem Archiv

seines Auswärtigen Amtes nur mal die Akten geben
lassen über den Skandalfall der Einweihung des

deutschen Kriegerdenkmals auf dem deutschen Friedhof
in Buenos Aires . Aber vielleicht ist auch dieser Bericht , wie so

mancher andere , „ u m f r i s i e r t " worden . So seien dem Herrn

Außenminister von Augenzeugen die skandalösen Vorgänge der

„deutschen Einheitsfront im Ausland " wie sie bei der Einweihung
des deutschen Kriegerdenkmals in Buenos Aires 1920 zum Gaudium

der mitanwesenden Argentiner und Deutschargentiner sich zutrugen ,
ins Gedächtnis zurückgerufen . Schon die Einladungskarten

zur Tellnahme an den Einweihungsfeicrlichkeiten waren Uine Pro -

vozierung der deutschen Staatsform seit 1918 . Sämtlich waren

sie mit Kaiserkrone und schwarzweißroter Umran -

dung in auffälligster Form versehen . Der deutsche Gesandte in

Buenos Aires , Dr . P 0 u l y (SJonner Borufse ) , tat , was er tun

nmßte ; mehr repräsentativ , als mit dem Herzen , schickte er zur Teil -

nähme an den Einweihungsfeierlichkeitcn einen Gefandschaftsrat
mit großen Lorbeerkranz , geschmückt mit großer s ch w a r z r 0 t -

goldner Schleife , der am Fuße des Denkmals den Ehren -

platz einnehmen sollte . Sollte ! Denn der Gefandschaftsrat ist wohl
bis zum Denkmal gekommen , aber nicht der Kranz . Die Buenos

Aireser Ausländsdeutschen standen in schönster Einheitsfront aus -

gerichtet vor dem ' Portal des Friedhofs und — wie den Stier das

rote Tuch ! — so packte diese auslandsdeutschen Einheitsfrontkämpser
die Wut , der voin Gesanötschastsrat im Auftrage der Gesandtschaft

gewidmete Lorbeerkranz mit schwarzrotgoldener
Schleife wurde von den „ empörten " Einheitssrontniannen ge -
packt und alles in tausend Stücke zerrissen , vor dem

Portal des deutschen Friedhofs zerstreut — zur höheren Ehre

Deutschlands natürlich ! Versteht sich ! Zu welchem Zwecke denn

sonst ? — Genügt Ihnen das , Herr Stresemann ? Dieses kleine , leider

aber nur zu wahre Momentbild von der „ Einheitsfront der Aus -

landsdeutschen . " *

der Arbeiterpartei geliefert würden . Er behielt sich das

Recht vor , diese zu kommentieren . Der gelieferte Stoff dürfe aller -

dings nicht gegen gesetzliche Bestimmungen verstoßen .
Das Parlanientsinitglied O. C 0 n n 0 n sagte , das Haus solle

das Motto beherzigen : Zurück vom Schlachtfeld in das

Bcratuiigszimmer . Das Ende dieses Kampfes würde das¬

selbe sein wie das des Weltkrieges , wo auch Sieger und Besiegte

schließlich hatten einsehen müssen , daß sie alle Besiegte waren .
Die Würde irgendeines Mannes bedeute nichts gegenüber der Kata -

ftrophe , der das Land gegenüberstehe .
Im weiteren Verlauf der Debatte folgte eine längere Ausein -

andersetzung über die genauen Gründe des Abbruches der

Verhandlungen am Sonntag abend , aus der hervorging , mit welchem
Ernst alle Beteiligten bei den Verhandlungen eine Lösung des augen¬
blicklichen Konfliktes zu erreichen oersucht hatten . An der Debatte

beteiligten sich auch Thomas und Macdonald .
Macdonald richtete an das Haus die Frage : „ K a n n man

nicht etwas tun ? " und fuhr fort : „ Will das Haus nicht den
Willen und die Vernunft zeigen und prüfen , ob wir diese Frage
nicht regeln können ? Er spreche allerdings nicht für den Gewerk -

schaftskongreß , sondern nur für sich selbst . Er habe keinen

seiner Freunde zu Rate gezogen . Er erkenne aber , was die Folgen
fein werden , wenn die Lage so fortdauere . Wenn er eine Zurück -
Weisung erfahren sollte , so habe er sein Bestes getan und niemand
werde ihm einen Vorwurf machen können .

Premierminister Baldwin . der nach Macdonald das Wort

ergriff , erklärte u. a. , keine Regierung könne unter

irgendwelchen Umständen je einem Generalstreik

nachgeben . In dem Augenblick , wo der Gcneralftteit bc -

dingungslos abgesagt werde , sei die Regierung bereit , die Ver -

Handlungen wieder aufzunehmen , die , wie sie hoffe , zu einem erfolg -
reichen Ergebnis führen würden .

Am Schluß der Unterhausdebatte ergriff Premierminister Bald -
win nochmals das Wort und sagte , bevor der Generalstreik aus dem

Wege geräumt fei . fei jeder Fortschritt unmöglich , und

zwar vollständig unmöglich .
Auch im Oberhaus fand eine Erörterung über die Notvoll -

machten der Regierung statt .

Zweieinhalb bis drei Millionen Ttreikendc .

London . 6. Mai . ( Eigener vrahlbericht . ) ver »British
worter " gtM die Zahl der Streikenden «it ZX dl » 3 Million « » an .

StreiköebsKe im Unterhaus .
Keine Aendernng der Kampflage .



\

die Regierung für Schutz üer Streikbrecher .
Eine amtliche Erklärung .

London . 6. Mai . ( Eigener Drahtdericht . ) Der britisch « Berg -
arbeitcrverband hat ein Manifest erlaisen , in dem betont

wird , dah der Angriff auf die Bergarbeiter nicht nur diesen ,

sondern allen anderen Arbeitern des Landes und der gesamten

britischen Gewerkschaftsbewegung gegolten habe .
Die Unterstützung , die die Bergarbeiter gefunden haben , gebe ihnen
die Gewißheit , daß die Sache der Arbeiterschaft erfolgreich sei .

Die regierungsoffizielle „ British Gazette " vom Donners -

tag verösfentlicht eine Erklärung , daß die britische Regierung keinerlei

zukünftigen Beilegung des gegenwärtigen Konfliktes ihre Zu -

stimmung erteilen werde , die nicht die in Arbeit verbliebenen Arbeit -

nchincr vor einer zukünftigen gewerkschaftlichen Maß -

regelung wirksam schützte . In Gcwerkschaststreisen ver -
tritt man die Auffassung , daß diese Erklärung der Regierung unter

Umständen einen entscheidenden Hemmschuh für die künftige Bei -

legung des Konflikte » bilden wird .

Ter „ Vorwärts " in England .
In der „ B. Z. " erzählt Herr G. Kau der , der von seiner

Zeitung als Sonderberichterstatter nach England entsandt ist , von

seiner Reise dahin folgendes :
In Foltestone werden die 21 Passagiere in ein scharfes Paß »

oerhör genommen . Der Paß allein genügt nicht . Man muß Rede
und Antwort stehen . Es geht durch alle Höflichkeiten und Liebes -

Würdigkeiten wieder etwas Kriegspsychose . Als ich ISA zum
ersten Mole nach dem Kriege wieder nach England kam , fragte
man mich im Hafen geradezu , ob ich zu Spiönaoezwecken komme .
Diesmal fragte man mich , ob Ich vielleicht auch für den » vor -
wärts " arbeite .

Der „ Vorwärts " ist in England ständig durch den Korrespon -
denlen des „ Soz . Pressedienstes " , Gen . Dr . E. W e r t h e i m e r ,
vertreten . Aus Anlaß des Streiks ist unser Redakionsmitglied
Gen . Vikior Schiff am 3. Mai nach London abgereist und hat

dort , wie unsere Leser aus dem heutigen Morgenblatt ersehen , seine
Arbeit bereits aufgenommen : Von Schwierigkeiten , die die britischen

Behörden der Tätigkeit unserer Mitarbeiter in den Weg gelegt
hätten , ist uns nichl das geringste bekannt .

( Gewerkschaftlicher Aufruf an die Streikenden .

London , S. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Generalrat der

Gewerkschaften richtet in feinem ersten osfiziellen Streikbulletin eine

Botschaft an die Arbeiterschaft , in der er betont , daß es sich um einen
reinen Arbeitskamps Handel «. Es werde von jedem Ar -

beiter , der im Streik stehe erwartet , daß fein Benehmen vorbildlich
sei und daß er der Polizei keinerlei Anlaß zum Ein -

schreiten biete . Der Ausbruch von irgendwelchen Unruhen
wäre für die Aussichten des Streiks äußerst schädlich . Der

Generalrat fordert insbesondere die Streikposten auf , sich in den

gesetzlich erlaubten Grenzen zu halten .

Zugverkehr auf einzelnen Strecken .

London . S. Mai . ( WTB . ) Die London - und Nordost bahn

gibt bekannt , daß sich der Zugverkehr im Laufe des Tages g e -

bessert habe . 1l2 Personenzüge und 15 Milchzüge seien im Gebiet

südlich von Doncaster gelaufen . Im nordöstlichen Bezirk hätten
110 Züge verkehrt .

Die Midland and S c o t i s h Railway Gesellschaft teill heute
mit , daß sie in der Lage war , einen verstärkten Dienst zu betreiben
und im ganzen über 3 0 0 Züge habe verkehren lassen .

Verschärfung des Londoner Verkehrsstreiks .
London . 6. Mai . ( MTB . ) Die Verkehrsschwierigkeiten in Lon -

don werden heute , Donnerstag , eine Verschärfung erfahren .
Gestern abend hat die Vereinigung der Autodroschkensührer
beschlossen , sich um Mittenracht dem Generalstreik anzuschließen .

Tie Briefe werdlta zensiert .
London . 5. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Am heutigen Tage

wurden die ersten Fälle von Briefzensur festgestellt .
Bei der Unabhängigen Britischen Arbeiterpartei eiintreffende Briefe
trugen den Stempel L. P . D. und wurden von der Zensurbehörde
mit einem neuen Kuvert verschen

Hamburg exportiert deutsche Kohle .

Hamburg , 6. Mai . ( MTB . ) In steigendem Maße spürt auch

der Hamburger Hafen die Auswirkungen des englischen
Streiks . Die ausländischen K o h l e n d e p o t s , die die Bunkerung
der Schiffe besorgen , sehen sich nach deutscher Kohle um. Die

direkte Kohlenzusuhr von England , die gegenwärtig 4 bis

6 Dampser täglich besorgten , ist e i n g e st e l l t .

tzerr Staatsanwalt !
Wo bleibt das Vorgehen gegen Wulle , Kube , Ahlemann ?

Die gestrige Aussage des G r ü 1 t e - L e h d e r vor dem preußi -
schen Untersuchungsausschuh bedeutet für die völkischen Führer
Wulle . Kube und A h l e m a n n die glatte moralische Kata -

strophe . Die Rechtspresse ist denn auch so konsterniert , daß sie ihren

Lesern kaum andeutungsweise den Inhalt der Aussage vorzusetzen

wagt . Die „Kreuz - Zeitung " schweigt in allen Tonarten . Aus der

völkisch - nationalen „ Deutschen Zeitung " erfährt man nichts weiter ,
als daß Grütte - Lehder so schnell gesprochen habe , daß ihn der Vor -

sitzende ermahnt , laugsamer zu sprechen . Das scheint allerdings das

wichtigste an dieser Aussage gewesen zu sein !
Man müht sich rechts , Grütte - Lchdcr als pathologischen Phan -

tasten abzutun . Einen derartigen Eindruck Hot Grüttc - Lehder aber

gestern auf keinen einzigen Zuhörer gemacht . Seine Aussagen
waren absolut klar , bestimmt , widerspruchslos und logisch völlig in

sich geschlossen . In der Tat : welche andere psychologische Erklärung .
als die . der Anstiftung durch Höherstehend « , soll man

dafür finden , wenn ein siebzehnjähriger junger Mensch zu einer so

grauenhasten Tat , wie der des Mordes an einem angeblichen oder

wirklichen Verräter schreitet ?! In seinem eigenen Gehirn kann

dieser Gedanke ebensowenig entstanden sein , wie der des A t t e n -

tates auf Severin g. Und welchen Grund sollte Grütte -

Lehder , der rechtskräftig Verurteilte , haben , die schwersten Anschuldi -

gungcn gegen die Männer sich aus den Fingern zu saugen , zu denen

er damals als zu seinen Führern in unterwürfiger Verehrung aus -
geblickt hat ? ! Und wie sind die Herren Wulle und Kube dazu
gekommen , einem Siebzehnjährigen derartig phantastisch weitgehende
Vollmachten auszustellen , daß man ihm die Organisation einer ganzen
Provinz übertrug ? !

Zudein ist jetzt schon klar , daß Herr Wulle mindestens in
einem Punkt « dos Gegenteil der Wahrheit gesagt hat , als er
nämlich seine Bekonntschast mit Grütte - Lehder öffentlich glatt ab -

leugnete . Grütte - Lehder Hot Bewcismaterial dafür erbracht , daß er
mit den völkischen Führern , namentlich auch mit Herrn Wulle ,
auf intimstem Fuße gestanden hat .

Man kann sich des Eindrucks nicht erwehren , daß im Falle ,
es würde sich bei dein Ganzen um kommunistische Führer
und die Tat eines Angehörigen des Roten Iungsturms handeln . Herr
Ahlemann spätestens gestern o e r h a s i e t . gegen Wulle und
Kube spätestens gestern der Antrag auf Aufhebung der
Immunität gestellt worden wäre . Hier aber spricht es Bände ,
daß in der Hauptverhandlung gegen Grütte - Lehder das Gericht unter

Vorsitz des Herrn Landgeriäitsdirektors Bombe ' auf Grund spitzfin -
dige : juristischer Unterstellungen es abgelehnt hat , die der Anstiftung
zum Mord « Beschuldigten Wulle und Kube auch nur als
Zeugen zu vernehmen .

Wenn dieses Vertuschungssystem weiter von den Justizbehörden
fortgesetzt wird , so werden wir bald um einen neuen Justiz -
s k a n d a l reicher sein .

Preußen unü Sie Zürftenfroge .
Tie Hoßenzollernauseinanderseyung vor dem Haushalts -

ausschuft ' .
Im Haushaltsausschuß des preußischen Landtages nahm bei der

Beratung des Etats des Finanzministeriums der Finanzminister
Dr . Höpker - Aschosf auch zu dem Stand der Auseinander -

setzungsfrage des Preußischen Staates mit den Hohenzollern Stellung .
In bezug auf die von der Reichsregierung nach dem Scheitern

der Kompromißoerhandlungen geplante Regierungsvockage schien
auch der Finanzminister pessimistisch zu sein . Es bleibe ab -

zuwarten , ob durch den Volksentscheid eine neue Lag « go«

schassen werde .
Aus Zweckmäßigkeitsgründen will der Finanzminister die jetzt

dem Finanzministerium unterstehenden beschlagnahmten Vermögens -

lnassen ( sogenannte Krongutsverwaltung ) an die be ,

teiligton Ministerien austeilen ; so sollen die Museen ,

die Theater usw . an die Kultusverwaltung , die Domänen und

Forsten an das Landwirtschostsministerium übergehen . Die Sozial -

demokraten brachten zum Ausdruck , daß sie eine solche Regelung

noch vor der endgültigen Entscheidung , die ja durch den Volks -

entscheid in allerkürzester Zeit fallen müsse , für durchaus unzweck -

mäßig halten . Dieser Aussassung schlosien sich alle übrigen Frak -

tionen an .

Di « Deutschnationalen kündigten an , daß sie auf die politische

Seite der „ Fürstenabfindung " bei der Beratung des Etats vor dem

Plenum eingehen würden . Die sozialdemokratische Fraktion wird

den Vertretern der Fürsteninteressen aus alle Fälle zu dienen wissen .

Die bei diesem Etat naturgemäß besonders zahlreich auftauchen -

den Beamtenfragen wurden einem Unterausschuß überwiesen .

Gegen Reinholös Finanzpolitik .
Aufhebung der Ermäftigung der Börsensteuer beantragt .

Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat zu der vom

Reichsfinanzministrr verordneten Ermäßigung der Börsenumsag -

stcuer im Reichstag zwei Anträge gestellt . Der erste Antrag

verlangt gemäß § 62 des Kapitaloerkehrssteuergesetzes , der dem

Reichstag ' das Recht gibt , Verordnungen der Regierung über die

Börsenumsatzsteuer aufzuheben , die Aufhebung der Ver »

ordnung vom 20. April . . Die Aushebung soll rückwirkend vom

3. Mai 1926 in Kraft treten . Der zweite Antrag oerlangt die

völlige Aufhebung des § 62 des Kapitalverkehrs -

steuergesetzes , also der Bestimmung , die der Regierung das

Recht gibt , die Steuersätze selbständig aus dem Derordnungswcge

zu verändern . Da anzunehmen ist , daß jetzt auch andere Parteien

das Weiterbestehen der Ermächtigung für bedenklich halten , dürste

für ihre Beseitigung eine Mehrheit im Reichstage vorhanden

sein . _ _

öefteuerung üer fiutos .
Ein Gesetzentwurf im Steuerausschnft .

Der Steuerausschuß des Reichstages begann am

Mittwoch die Beratung der Vorlage der Reichsregierung über d, «

Aenderung des Kraftfahrzeug steuergesetzes . D- r

Gesetzentwurs sieht eine Erhöhung der bisher erhobenen Sätze um

etwa 50 Proz . vor , außerdem an Stelle der bisherigen Voraus -

leistungen Zuschläge von 25 Proz .
Die ziemlich - ausgedehnte Generaldebatte ergab im

großen Ganzen unter den Parteien Hebereinstimrnung darüber , daß
bis zur vollständigen Neuregelung der Kraftsahrzevasteuer eine

Zwischenlösung gesunden werden müsse . Von verschiedcnen
Seiten wurde eine Befristung des vorliegenden Gesetzes auf ein

Jahr verlangt .
Die Stellung der Sozialdemokratie zur Vorlage prä -

zisierte Genosse Simon - Schwaben . Er wies darauf hin , daß das

heutige Auskommen aus der Kraftfahrzeugsteuer ungenügend sei .
um den Anforderungen , die der Straßenbau erhebe , Rechnung zu

tragen . Man müsse also mit einer Erhöhung rechnen . Es könne

sich aber heute nur um ein Provisorium handeln , das baldigst
einem Definitivum weichen müsse .

Sablnettskrise in Belgien . Der Innenminister Iacquemyns ist

wegen der Steuergesetzvorschläge der Kabinettsmehrheit zurückge ,
treten . Der Kolonialnunister Earten ist seinem Beispiel gefolgt .

Das polnische Kabinett ist zurückgetreten . Ministerpräsident
Skrzinsky erklärte , er hoffe auf die Bildung einer parlamentarischen
Koalition .

Die Friedensverhandlungen in Marokko werden am Donners -

tag wieder ausgenommen . . Der weitere Verlauf der Verhandlungen
wird von den neuen Instruktionen abhängen , die die Vertreter
de » Riss bei Abb el Krim eingeholt haben , lieber ihren Inhalt ist
bisher noch nichts bekannt .

Morgenweg .
Von Jens Bornsen .

So frühe führte es mich heute hinaus , selbst die Vögel hatten .
noch nicht die Augen ausgetan . Es war erst ein fahles vorgraues
Fluten überm Osten , ein Atem vom Schlaf auf allen Wegen und von
der Erde bis zum Himmel schien es gar nicht so weit , wie das helle
Tageslicht uns oft glauben macht . Alle Weiten rundum waren noch
unbestimmt , niemand konnte sagen , lagen sie wirklich fern oder

standen sie auf schwankenden grauen Mauern dicht umher und flohen
erst mit unfern Schritten in ihre Winkel und Standquartiere . So

still war es dabei , so unirdisch fahl zwischen den Tannenspitzen und

Apfelwipseln , es gehörte wirklich Besinnung dazu , sich wieder aus
dem Gespenstischen dieses Lichts zu sich selbst zu finden . Wäre der

Weg nicht so gnädig , immer dicht vor mir aus allen blaffen
Dämpfen und Nebeln zu festem Boden zusammenzurücken , man
möchte sich wirtlich in einer oerzauberten Fremde glauben , jenseits
von Schlaf und Wachen in einer dritten Welt .

Bergab muß ich gehen . Grau ist der Tann , von einem halb -
bellen Schleier der Feuchte überspannt , der jeden Zweig weißlich
überfärbt und alle grünen Bärte , die man tagsüber so fröhlich
zupfte , eisgrau und alt scheinen lasten . Alle Gräser haben das
gleich matte Morgengewand und selbst das grelle Gelb der Troll -
blume ist unter dem seinsten Linnen oersteckt und rührt sich nicht .
Der sandige Weg bröckelt an meinem Fuß , ich reiße die Netze der
Nacht auseinander und weiß doch , daß der Dunst am Weg lange
vor dem ausspringenden Rot im Osten , lange vor dem ersten Lerchen -
lied noch alles wieder überspinnen wird zu dieser seltsamen Welt
der umgitterten Wirklichkeit , tlberjponnenen Härte und in eins ver -
bundeiien Rinden und Erden . Erst wenn der Weg sich weitet , das

Licht mit dem Wind aus der Ferne höher braust und die Wald -

wipfel sich schlaftrunken regen , wenn die Schotten sich gegen die

Frühe dunkler zeichnen , wird dieser blaffen Erden ein Gesicht ein -

geritzt , wird der Morgen zu belebter Form , wird aus dem matten
Grau ein bewegtes Antlitz .

Ader erst unten im Moor flieht der silberne Frost . Die Weite
breitet sich zu schillernden Waffen : , die im Morgengrün de ? Himmel »
ausleuchten . Das Birkhuhn rollt , alle Gräser schälen sich aus

doppelten Schatten . Bom Himmel hängen graue Zapfen nieder ,
kleine Nebelwirbel , die von Tau tropfen und im Licht schmelzen .
Unter ihnen aber wachsen die Stümpse der Erlen , hier , dort , wie
Tropfsteine im flachen Moor , immer gerade unter den Zipfeln der
Höhe . Die Spierstaude am Weg öffnet die weißen Dolden zu ihren
berückenden Düften , die Rohrkolben rauschen , riesige Bärenklauen
und Schierlingköpse neigen sich aus den Gräbern auf . In Weite
und Höhe recken sich Büsche und Bäume , schütteln sich dem roten
Farbstreif im Osten entgegen . Die Birken leuchten , die Wasser be -

ginnen zu blühen , alles Kraut und Geäst hat jeine fahlen Spitzen

verloren und taucht auf in den Tag . Das summt und singt , rauscht
und loht auf , zwitschert und atmet tief , steigt , reckt sich und wartet

sehnsüchtig dem roten Feuer entgegen , da » wie au » einer Muschel
Mund im Osten über die Erde klafft .

Konzerle . In unserer vorigen Notiz über Berliner Musik ist
der Name des van - Loar - Ouartetts falsch gedruckt worden .
Wir berichtigen dies unter ausdrücklicher Hervorhebung , daß die zu
dem Laar - Ouartett gehörenden Herren das äußerst schwierige Ouar -
tett von Ernest Bloch mit großem Schwung und guter technischer
Durchfeilung vorgetragen haben . In einem populären Konzert des
Deutschen Lyzeums war ein Trio für drei Celli angezeigt . Man
hörte ein sehr ansprechendes , formgeschicktes , im ersten und dritten
Satz liebliches , im Adagio schwelgerisches Werk und hätte ohne Pro »
gramm aus einen Zeitgenossen oder Schüler Mozarts geschloffen ,
etwa Süßmayer . Genannt wurde das Werkchen als Op. 87 von
Beethoven . Die Echtheit kann bezweiselt werden . Es ist jüngst in
einem Konzert einmal ein Werk von einem Komponisten namens
Ganswird qespielt worden , von dem durchau » nichts in der Literatur -
aeschichte bekannt ist . Ob die zu lustigen Streichen aufgelegten
Hindemith » dieses Werk selbst komponiert haben ? Opus 87 von
Beethoven müßte ein Werk au » der Höhe seines Schassens sein .
Danach klingt dieses Trio nicht . Eher nach einer sehr hübschen Ge »
legenheitsarbeit . Armin Liebermann führte mit dem ersten
Cello viel zu robust und vordringlich , während Fritz Hoppe und
Karl L e n z e w s k i ihre Celli vorsichtiger , stärker auf die Kleinheit
des Raumes eingestellt , meisterten . Die Arie der Marcellina lieh in
Ingrid Bredeck eine Sängerin von guten Vortragsmanieren und
( bis auf die etwas gepreßte Höhe ) schön gebildeter Sopranstimm «
erkennen , die sich schließlich in der schweren Norina - Arie des Don
Pasquale ganz frei sang . — Im letzten Konzert des Sinfonievereins
konnte man Eoa Heinitz , die jugendliche Cellistin . beim II - Moll -
Konzert von Dvorak bewundern . Musikalität zeichnet ihr Spiel aus ,
und die Fingertechnik ist höchst gewandt , der Ton sauber und wohl
gebildet . Schrattenholz dirigierte das von ihm glänzend ge -
schulte Dilettantenorchester mit Sicherhett und unter vollkommener
Beherrschung des Klongapparate . Der erste Satz der E- Moll - Sin -
fonie von Brahms war in Präzision und Ausdruck glänzend ge -
lungen . K. S .

Die Pflege öffentlicher Denkmäler . Der Chemiker der Berliner
Museen , Proi . Dr . F. Rathgen , gibt jetzt mit Unterstützung des
Ministeriums für Wissenschaft , Kunst und Volksbildung feine Studien
über die Pflege von öfentlichcn Denkmälern in Stein und Bronze
heraus . Man erinnert sich, daß im vorigen Jahre die Maßnahmen ,
die die Stadt Berlin zur Reinigung von Begas ' Schillerdenkmal
traf , die öffentliche Kritik heraussardern mußten . Rachgen hat nun
untersucht , welche Gründe den allmählichen Verfall der össentlichen
Denkmäler herbeiführen . Vor allem sind es die in der Atmosphäre
enthaltenen Säuren , schweflige und Schwefelsäure , die den Marmor
an der Oberfläche zersetzen . Durch langjährige Versuche konnte
Rathgen feststellen , daß dieselbe Marmorart in der gleichen Beob -
achtungszeit in Groß - und Industriestädten viel schneller verwittert
als in Kleinstädten� Die Verwitterungszahl ist in Berlin 522 , in
Hamburg 427 , in Schleswig 08 . Bei den Bronzedenkmälern wird

fast überall die graue bis schwarze , mehr oder weniger rauhe Ober -

fläche beklagt , an Stelle der grünen oder braunen Edelpatina , die
man an vielen Altertumssunden unserer Museen bewundert . Rath -

gen hat etwa 000 Standbilder untersucht und ist zu dem Ergebnis
gekommen , daß der schlechte Einfluß nicht in erster Linie von einem

Zink - oder Arsengehalt stammt . . Als erste Vorbedingung für das

Entstehen einer guten Patina fordert Rathgen . daß die Oberfläche
des Denkmals vollkommen glatt ist . Als Schutzmittel empfiehlt er

für Marmor einen leichten Wachsüberzug , für Bronzen systematische
Reinigungen , denen «in Nachreiben mit weichen Tüchern folgen soll .

Eine verschollene Pflanze entdeckt . Die Königlich Englische Ge -
scllschaft für Gartenbau zeigt auf ihrer jetzt eröffneten Ausstellung
eine Geranienart , die bisher völlig unbekannt war . Sie ist entdeckt
worden in dem Fenster eine » alten Häuschens in Someret , und die
Botaniker nehmen an , daß es sich um eine Pflanze handelt , die in
früheren Jahrhunderten größere Verbreitung balte , deren Spur
jedoch inzwischen verloren gegangen war . Die Blätter der Pflaii - e
haben einen ausgesprochenen Psesferminzgeruch an sich , mit dem sie
einen ganzen Raum erfüllen . Die Blüte hat eine blasse Malven -
färbe .

Die Rachllgall Im Rundfunk . Die englischen Rundsunkhöier
legen besonderen Wert darauf , dos Lied der Nachtigall unter den
Darbietungen der Funkstunde zu finden , und deshalb bot man in
einem Garten in Surrey , wo sich eine besonders tonkräftige Prima -
donna der Bogelwelt findet , einen Auinahmeapparat auiqestellt , der
»ach 11 Uhr . am besten kurz vor Mitternacht , diese » Programm -
stück übermitteln soll . Eine Tellistin läßt zu dieser Zeit die klagen «
den Töne ihres Instruments erklingen , um die Nachtigall zunz Ge -

sang anzuregen , und sie hat damit gute Erfahrungen gemacht . Sie
' hat herausbekommen , daß „ der Schwan " von Saint - Taens und das
Ave Maria von Gounod den Ehrgeiz der kleinen Sängerin am
meisten anstacheln , so daß sie — selbst im Regen — aus voller
Kehle zu singen beginnt . Rur starker Wind bält sie ab und bringt
dann dos Rundsuntpublitum um seinen Genuß .

Zn der Uoltsbflbne . Idealer am SSlowp ' ah , findet am 7. abend » 8 Ilde
In dieier Spielzeit die leizi « Vorüellunz von . S t u r in s l u l * mit Hein¬
rich George als Granka Nmnitsch ltalt .

Freie fozlallpisch « Hochlchule Am 8. abend » 7' / , Ufr , svricht Genossin
? lnna Siemsen im grotzen SihungSlaal de » ebmaligen Herrenban ' e »,
Leipziger Str . 3, über : . Bürgerlichc » und proietariiche » Äcwutzbcin in der
modernen Dichtung ' . Karlen zum Prelle von 50 P>. In der Buchhandlung
Dietz , Lindenlir . 2 und an der Abendtasse .

vle Frübjahr «iw»stelloi >g der Akademie der Künste wird am 8 , mittag »
12 Udr , mit einer Ansprache ihre » PrSsidenten Max Lieb ermann
seiertich erüssnet .

Nochworsllllung der vühaenoenoslensckaft in der . Athombra » . Am 8,
abend » tl ' ,/ . findet in der . Alh ambra ' , Kursürstendamm S8. die letzte
Veranstaltung für die Wobllabrtskassen der Sübncnacnossenlchast statt . Ihre
Mitwirlunq baden zugetagt : Lotte Schöne CTlädillche Cpet ) , Prot . Freberic
Laniond . Pros . Kulentampss und Dr . stel r Günther . Die Pionietbeu - Z- st - lm»
GelclUchast bat eine Vorsühuing de » »Povzerircuzer Potemtin ' zur Per -
sügung gestellt .

Eine vlx . Erwerbnng der Itatiaaalgalerte . Die Nalionalgalerie hat so-
eben ihr erste » ZSerk von Otto Dir erworben : da » Bildni » » oa Rai
S ch e U r , dem Philosophen du Kölner UmoersitäL



Die wahren Dolchftoßler .
Feftstellullgen im Ausschutz zur Klärung der Schuldfrage .

Im Parlamentarischen Untersuchungsaus '
schuh hielt Abg . Dr . Moses ( Soz . ) am Mittwoch das Kor -
rcferat zu dem von dem Sachverständigen Dr . Bredt eingereichten
Gutachten über den „ Deutschen Reichstag im Welt -
k r i e g" . Nach der Auffassung des Sachverständigen hat es der
Reichstag unterlassen , einen Verständizzungs -
frieden durchzusetzen : „chatte hinter dem damaligen Reichskanzler
eine feste Reichetagsmchrheit mit bestimmtem Willen gestanden , dann
wäre die Oberste Heeresleitung machtlos gewesen . Wenn Deutsch -
land im Krieg einen wirklich großen Staatsmann gehabt hätte , dann
hätte dieser nur die eine Aufgabe haben können , „ den Genera !
Ludcndorfs in festen Schranken zu halten " .

Abg . Dr . Moses ( Soz . ) wies zunächst darauf hin , daß man die
Frage so stellen müsse : Was haben die einzelnen Parteien
des Reichstags im Weltkrieg getan , um die Kriegführung auf ein
vernünftiges Ziel zu lenken , um das parlamentarische Regime durch -
zusetzen und der Verständigungspolitik zum Siege zu verhelfen .
Im einzelnen führte Dr . Moses u. a. aus : Die Konservativen

, haben seit der Einsetzung des Verfassungsausschusses allen Ver -
suchen zur Demokratisierung Deutschlands den heftigsten
Widerstand entgegengesetzt . „ Wir haben den Militarismus nötiger
als den Parlamentarismus " , war ihr Grundsatz . Graf Westarp
lehnte den Derfassungsausschuh und jede innerpolitische Reform
inst der Begründung ab , daß kein Bedürfnis für eine Reu -
orienticrung vorliege . Die Oberste Heeresleitung , d. h. Luden -
d o r f f , arbeitete in schärfster Form ollen auf die Demokratisierung
gerichteten Bestrebungen entgegen .

Mährend des Kriege » und vor dem Kriege hat latiächlich nur
die Sozialdemokratie ernsthaft das parlamentarische Regime

angestrebt .
Das gleicke Bild bot der Kampf um den V e r ft ä n d i g u n g s-

frieden und die Durchführung der Friedensresolution . Auch hier
war es die Oberste Heeresleitung Ludendorffs und das in
ihrem Banne stehende deutsche Bürgertum , die den großen Wider -
stand leisteten . Der Kaiser aber schrieb : „ Ein Wilson - verstän -
digungssrieden wird weder vom Volk noch vom Heer noch vom
Kaiser akzeptiert . Es ist gut . daß Wilson hinausgeschmissen wird . "

Unter Führung Stegerwalds vertraten selbst die christlichen Ge -
werkschasten den Standpunkt : „ Menü wir iit der tage sind .
einen Mochtsrieden erlangen zu können , sind wir unter allen
Umständen für einen Ulacbtirieden " . Dabei war der Verstän¬
digungsfrieden nach vredt „die einzige Rettungsmöglichkeit für

das deutsche Volk " .

Dr . Bredt erscheint die Ablehnung des gleichen Wahlrechts
in Preußen der eigentliche Grund für den Sturz der Monarchie .
Dr . Moses konnte daraus hinweisen , daß vor dem Kriege nur
die Sozialdemokratie den Kampf für das gleiche
Wahlrecht geführt hat , weil sie schon damals erkannt «, daß die
in Preußen maßgebenden Machtfaktoren den Einfluß auf das Reich
ausübten und die Burcautratie nur das gefügige Wertzeug de »

agrarischen und industriellen Großkapstals sowie des chofes war .

Zlm 10. März 1916 verlangte die sozialdemokratische Reichstags -
fraktion von der Reichsregieruna , dafür zu sorgen , „ daß gleichen

Pflichten auch gleiche Staatsbürgerrechte gegenüberstehen . "
Die Regierung ließ erwidern , daß eine Neuorientierung der

inneren Politik während des Krieges nicht angängig
sei . In seinem Gutachten kommt der Sachverständige Bredt zu
der Ausfassung ,

daß die konservaliven kreise um Westarp , die bewußt die Ein¬
führung des allgemeinen Mahlrechts für Preußen wahrend de »

Weltkrieges sabotierten , die eigentlichen Schuldigen an dem

Sturz der Monarchie in Preußen - Dcutschland gewesen , zu Dolch -
stvßlern der Monarchie geworden find .

„ Der eigentliche Anlaß zur ganzen späteren Umwälzung liegt
im Grunde hier und nirgends anders " , ist die Schlußfolgerung von
Dr . Bredt , einst freikonservativer Abgeordneter , der sich noch heut »
politischen Rechtsparteien zuzählt . Dijs Frontsoldaten wollten
keinen Wechsel auf Sicht . Als die Oberste Heeresleitung
im Oktober 1916 sich für eine schnelle Verabschiedung der Wahlrechts -
vorläge «insetzte , war es zu spät . Wie in allen anderen innen - und
außenpolitischen Fragen haben die bis zum herbst 1V18 herrschenden
Mächte auch in der Wahlrechtssrage vollkommen versagt , das ist di «
Schlußfolgerung des Sachverständigen , dem Dr . Moses auch zu »
stimmte , wenn er sagte :

„ wenn man vom Dolchstoß redet , kann man unmöglich da »
preußische Wahlrecht und seine Betrachtuno herauslasten . Der
eigentliche Anlaß zur ganzen späteren Umwälzung liegt im

Grunde hier und nirgends anders . "

Am Schluß seines Referats wies Dr . Moses auf die immer un -
erträglicher werdenden Ernährungsoerhältnifse während
des Krieges hin , die von der Ernährungspolitik angesichts des rück »
fichtslosen Egoismus der Agrarier nicht gemeistert werden tonnten .

Papst , Reichstag und Michaelis .
Am Donnerstag setzte Abg . Dr . Moses sein Korreferat zu dem

Sachverständigengutachten über den Deutschen Reichstag im Welt -
kriege fort . Im Mittelpunkt seiner Ausführungen stand die B e -
antwortung der P a p st n o t e, die . wie überhaupt die Frie .
densbemühungen des Sommers 1917 und ihre Rückwirkungen auf
die innere Lage , von den « Sachverständigen init besonderer Ein -
dringlichkeit behandelt worden ist . Tatsache ist , daß aus die am
1. A u g u st eingelaufene Papstnote erst am 21. August ein Zwischen -
Kescheid und dann erst am 19 . September die offizielle A n t -
wort der deutschen Regierung erfolgt ist . Tatsache ist . daß darin
trotz des Drängens der Sozialdemokratie im Siebcner - Ausschuß die
Parteien sich damit einverstanden erklärten , nichts Direktes über
Belgien zu sagen , sondern nur einen Hinweis auf die Friedensreso -
lution vom 19. Juli zu geben . Bredt weist nun mit besonderem
Nachdruck darauf hin , daß nach dieser „ formellen , aber nichtssagen -
den " Antwort am 24. September ein Brief von Michaelis an deu
Nuntius Pacelli gerichtet worden ist , der als die „eigentliche " Ant -
wort zu gelten hat . In diesem Brief ist im Gegensatz zu den Er -
klärungen der offiziellen Note von „ Absichten und nötigen Forde -
rungen " in bezug auf Belgien die Rede . Tatsache ist nun , daß von
dieseni Brief weder Scheidemann noch Erzberger noch Kühlmann
etwas gewußt haben . Der Brief ist zuerst von Erzberger ani
25. Juli 1919 in der Nationalversammlung unter dem Sturm der
Entrüstung der Oessentlichkeit zur Kenntnis gebracht worden . Das
Verhalten von Michaelis ist deshalb besonders verurteilenswert ,
weil , nach der Auffassung des Sachverständigen Bredt , der Kaiser im
vorausgegangenen Äronrat von Bellcvue sich für den Berzicht auf
Belgien ausgesprochen haben soll .

Dr . Moses war in der Lage , einige besonders belastende Schrift .
stücke aus den Akten des Auswärtigen Amts zum Vortrag zu brin -
gen , aus denen hervorgeht , daß die deutsche Reichsreglc' runtz vom
heiligen Stuhl noch im letzten Augenblick verschiedene Male dringend
um eine Präzisierung der Aeußerung über Belgien ersucht wurde .

Sie Veröffentlichung dieser Dokumente ist aus außenpolitischen
ründen vom Auswärtigen Amt bisher nicht freigegeben worden .

Der Sachverständige Bredt faßt sein Urteil über Michaelis
in die Worte zusammen :

„ hier ist ein Punkt , wo man sich einfach scheut , die logische
Folgerung zu ziehen . "

Nach Dr . Moses wird die Ausgabe des Ausschustes sein , sich nicht
zu scheuen , diese Schlußfolgerung zu ziehen .

Dr . Moses wirft in Ergänzung des Bredtschen Gutachtens dio
Frag « auf : „ Was wäre wohl geschehen , wenn die Rcichstagsmehrheit
rechtzeitig erfahren hätte , daß Himer ihrem Rücken von der Reichs -
regierung das Gegenteil der Friedensresolution über Belgien er -
klärt worden war� " ,

Zusammenfassend erklärt Dr . Moses :

wie schon Slresemauu sich am 13. Oktober ISIS in einer vcr -
trauensmännerversammlung seiner Partei festzustellen aenötigt

sah , ist der Reichstag sortgefeßt falsch orientiert worden .

Wenn in der Oessentlichkeit behauptet werde , der Reichstag Habs
in den entscheidenden Momenten „die Nerven verloren " , so müsie
nach Stresemanb . demgegenüber betont werden , daß „die Erschütie -
rung des letzten Restes von Siegeswillen ausgegangen fei
von der Ober st en Heeresleitung und von niemand
anders . . . . Die anders reden und schreiben , betrügen das deutsche
Volk . "

Zum Schluß resümierte Dr . Moses folgendermaßen :

Durch da » Gutachten de » Sachverständigen Bredt sei zum ersten
Male der ganze Komplex der heimatpolitik behandelt worden . Es
sei von großlcr Bedeutung für die polltische Weiterentwicklung wie
sür die historische Klarstellung , daß endlich die verhängnisvollen
Rückwirkungen der Annexionspolitik , de » DreiNassenwahlrecht » und
der Berhinderung de » parlamentarischen Regimentes auf den „ Kriegs¬
willen " des deutschen Volke » sestgestevt sind . Da » Gutachten Dr .
Bredt » sei eine glänzende Rechtfertigung der Politik , die

während des Weltkrieg » von den Linksparteien getrieben
wurde . E » schlage eine große Bresche in di « Lügmmauer . die einen

großen Teil de » deutschen Volkes noch immer von der geschichtlichen
Wahrheit trennt .

Die Dame ohne ZaKrstbein .
Im Autobus auf der Fahrt zwischen dem halleschen Tor und

dem Bahnhof Dorkstraße . Ich bin am halleschen Tor aufgestiegen
und habe noch einen Sitzplatz erwischt . Neben einer Dame . Einer
feinen Dame . . . Sie liest in einem Buch Liest , trotzdem der

rumpelnde Autobus die Buchstaben vor den Augen tanzen läßt .
Das Buch muß sehr interessant sein . Sonst würde die Dame dar -

cuf verzichten , es während der Numpclfahrt zu lesen . Die Dame ist
„ fein " angezogen : ein teures Hütchen trägt sie auf dem Kopse , ein

Pelzkragen schmiegt sich um ihren hals , ein weicher , glänzender
Seidenmantcl hüllt ihren Körper ein und an den Fingern trägt sie
blinkende und glitzernde Ringe . Daß sie nach Parfüm riecht , ist
fclbftvsrständlich .

D» r Schaffner kommt : „ Noch jemand ohne Fahrschein ? " Ich
melde mich . Der Schaffner kassiert . Fragt nochmals : „ Noch
jemand . . Niemand mehr ! Gut . Die Dame neben mir liest .
Ihren Kopf hat sie noch dichter an dos Buch herangebracht . Der

Inholt des Buches muß furchtbar spannend sein . Die Fahrt geht
weiter . Da — am Bahnhof Fortstraße — , taucht ein Kontrolleur
im Wagen auf . „ Die Fahrscheine bitte ! " Jeder gib « seinen Schein
hin . Auch ich. Der Kontrolleur macht einen Bleistiftstrich über den

Schein und ich erhalte ihn wieder . Er bittet die Dame neben mir
um der Fahrschein . Die blickt von ihrem Buch auf , holt ein Mark -

stück aus ihrer roten Sajfiantasche und sagt pikiert : „ Ich möchte
zahlen ! " Der Kontrolleur fragt erstaunt : „ Wo sind Sie denn auf -
gestiegen ? " Ueber rotgeschminkten Lippen schlüpst eine Lüge : „ Am

halleschen Tor ! " ( Und das war , vom Interesse der Dame aus ge-
sehen , ein « sehr dumme Lüge . ) Der Kontrolleur wundert - sich noch
mehr und ruft — etwas barsch — den Schaffner , um ihn anzu -
fahren : „ Die Dame hier hat noch keinen Fahrschein ! Wie kommt
das ? " Der junge Schaffner , der sicher erst seit kurzer Zeit im

Dienst ist , man sieht es auch seiner neuen Uniform an , wird rot ,
will etwas stammeln , bringt aber im Moment nichts heraus . Die
Dame blickt beide Beamte triuniphicrend an . Der Kontrolleur will
wieder zum Schaffner , der ganz verdutzt ist ( er hat doch ein paarnial

gefragt , wer noch ohne Fahrschein sei . . . ), etwas sagen , als ich
mir gestatte , den Mund aufzutun , um die Erklärung vom Stapel

zu lasten , daß erstens die Dame längst im Wagen saß , al » ich am

halleschen Tor aufgestiegen war und zweitens sie ihre Nase immer

tiefer in dos Buch gesteckt hatte , wenn vom Schaffner der Ruf nach
den Fahrschein ertönte .

Alle » um mich herum ist platt . Der Schaffner lächelt befreit ,
der Kontrolleur beglückt jetzt mit seinem strengen Blick die „seine "

Dame , und die Z- chprellerin selbst , sür die der Schaffner büßen
jrllte , rollt wütend ihre Augen . Sie ist blamiert und muß einen

Fahrschein nachlösen . Nur einen ! Braucht keine Strafe zu zahlen . . .
Weil sie eine „ feine " Dame ist . . . „ Wehe , wenn es kein « „feine "
Dame gewesen wäre , sondern ein armes Mütterchen , das zwei

Groschen sparen wollte . . .

Zum Abschluß der pariser Lllstfahrtverhanülungen .
Der Ausbau der internationalen Luftverkehrsstrecken .
Der Abschluß der Pariser Luftfahrrverhandlungcn , der die A u f-

Hebung der sogenannten „ B c g r l f f » b « st i m m u n g e n " nach
genau vierjähriger Dauer bringt , rückt nunmehr den viel erörterten
Ausbau der internationalen Luftverkehrslinie » in unmittelbare
Nähe . Da hierzu von französischer Seite bereits eine Reihe von

Behauptungen und Mutmaßungen ausgesprochen werden , die nicht
ganz den Tatsachen entsprechen , sei folgendes festgestellt : Der deutsche
Standpunkt in dieser jzrage geht dahin , daß die von Deutschland
geforderte Wiederherstellung der Lufthoheit erst dann vollzogen ist ,
wenn auf Grund der Pariser Verhandlungen die Zurückziehung
des Garantiekon , itees erfolgt ist . Rechtlich würde erst in
diesem Moment den Franzosen beispielsweise wieder das Recht zu -
stehen , die Linie Paris — Prag unter Ueberfliegung deutschen Ge -
bietes und mit eventueller Zwischenlandung in Nllrnberg - Fürth in
Betrieb zu nehmen . Sollten von deutscher Seite in Anbetracht der

vorgeschrittenen Lustverkehrssaison in diesem Punkte möglicherweise
Zugeständnisse hinsichtlich einer früheren Eröffnung dieser Lustver -
keh ' relinie gemacht werden , dann würde als Kompensation von

Deutschland sofort mit den Versuchsflügen auf der
Strecke Berlin — Paris — Madrid begonnen werden .

Diese wichtige Linie dürfte in organisatorischer und technischer hin -
ficht weitgehende Vorbereitungen erfordern , so daß mit einem

regelmäßigen Passagierdienst Berlin — Madrid
und umgekehrt wohl erst i m n ä ch st e n I a h r « zu rechnen wäre .

Weiterhin ist zu bemerken , daß die in Kürz « zu erwartende Linie
Berlin — Paris unbedingt gemeinsam beslogen werden wird ,
so daß deutsche Flugzeuge in Paris , französische in Berlin erscheinen
werden . Eine französische Linie Paris — Berlin — Moskau ist weniger
wahrscheinlich , die Franzosen dürften für diese Verbindung vielmehr
die südliche Route über Prag benutzen . Auch die Betriebserösfnung
der Strecke Dresden — Prag — Wien im Anschluß an die Strecke
Malmö — Berlin —Dresden wäre jetzt in Bälde zu erwarten .

Ter verprügelte Taschendieb .

Unter dem dringenden Verdacht des Taschendieb st ahls
wurde kürzlich ein LS Jahre alter „ Kaufmann Karl Linden -
l a u b von den Beamten der Sonderstreife der Kriminalpolizei mit

seinem Bruder zusammen festgenommen . Er mußte aber vom
Untersuchungsrichter wieder entlasten werden , weil weder ihm noch
feinem Bruder ein Diebstahl nachzuweisen war . Jetzt beschwerte
er sich über die Kriminalbeamten , die ihn unsanft angefaßt haben
sollten . . Während die Untersuchung dieser Beschuldigung noch
schwebt , tauchte Lindenlaub gestern in der Zentralmarkthalle aus
hier ging er mit einem Bleistift hinter dem Ohr und ohne Kopf -
bcdeckung eifrig hin und her , etwa wie ein Bureouangestellter , der

bald hier , bald da Notizen zu machen hatte . Dabei suchte er nach
' Möglichkeit Gedränge aus . um unbemerkt in fremde Taschen zu
greisen . Plötzlich fühlte ein Standinhaber « in « fremde Hand
ig seiner Kittellasche . Als er zufaßte , zog der Fremde die Hand

rasch wieder heraus und zeigte dem Geschäftsmann , daß sie leer

war . Aus der Kittellasche war aber die Brieftasche verschwunden ,
und andere Leute hatten gesehen , daß der „ Burcauangestellte " sie
aus seiner Hand hatte zu Boden gleiten lasten . Jetzt siel man über

den Dieb her . prügelte ihn windelweich und übergab ihn
dann der Polizei . Es war Lindenlaub , der jetzt auf dem Polizei -

Präsidium reumütig erklärte , daß er sich doch von ihr noch viel

lieber festnehmen lasse , als vom Publikum .

Frühltngskonzert in der „ Neuen Welt " .

An den Tischen , unten im Saal in der „ Neuen Welt " , sitzen die

altern . Verwandt « und Bekannte , sie sehen mit Vergnügen den

ersten Schritten zii . die ihre kleinen Mädchen ins öffentliche Konzert -
leben unternehmen . Oben auf der Bühne stngt der Neuköllner

Iugenbckior unter Leitung Direktor Nendzas . In der Mitte

steht ein Flügel , von dem Nendza ' ßus seinen Chor leitet , an der

Rampe sitzen vier Mädel ? mit Zupfgeigen , dahinter baut sich der
Ebor auf . Man singt mit wirklicher Freud - am Singen ganz ein -

sc che, bekannte Dinge , wie die Geschichte vom Männlein im Walde
oder von dem Bogel , der - geflogen kam . Rein und anspruchslos
klingen di « Stimmen . Naturgesang ohne icde Ziererei . Immer
wieder muß sich Nendza verbeugen , es herrscht allgemem « Freude .

Dazwischen tanzt eine junge Dome «ine Gavotte , andere Solotänze
folgen , dann singt Luci « Jung Brahms und Möhler , und eine

Gruppe bringt rhisthmisch - gymnostische Tänze . Bis in die Nacht
dauert dieses Frühlingskonzcrt , überall Frohsinn , und selbst di « Er -

wachsen « « geben sür «in paar Stunden ihre würdige Haltung auf .

LiebestragöSie in Serlin w .

Eine furchtbare Liebeslragödie spielte sich heule vormittag um
14ll Uhr in einem Hotel in der Zoachimstaler Straße in der Rühe
des Kursürslendamm , ob . hier war der LSjährige Generaldirektor

vuderstecdt aus Lübeck zusammen mit seiner LZjährigen Ge -
liebten Annemarie Z>i bbi u ». gleichfalls au » Lübeck , abgestiegen .
heute vormittag ertönte plötzlich au » dem Zimmer ein Schuß . Hotel -
angestellte , die ioforl herbeieilten , fanden D. mit einem Schiöienschuß
und geöffneten Pulsadern leblos vor . Seine Geliebte hatte iich gleich¬
falls die Pulsadern geössnet . Ein sofort hinzugezogener Arzt konnte
bei V. nur noch den inzwischen eingetretenen Tod feststellen . Die Ver¬

letzungen der Z. sind zwar schwer , doch besteht keine Lebensgefahr .
Sie wurde in ein Krankenhaus übergeführt . Da » Motiv zur Tal ist
bisher noch unbekannt . _

Ein Zweiundfiebzigjahriger als Postmarder .

Ein Mann mit schneeweißem haar machte sich gestern an den

Paketen , die vor dem Postamt 27 in der Magazinstraße abgeladen
wurden , verdächtig zu schaffen . Di « Postbeamten , die ihn zunächst für
einen greisen Logerarbeiter hielten , als er zwischen den Paketen hin
und herging , beobachteten ihn , als er in dos Postamt hineinging und

sahen , daß er aus den Paketen sich mehrere heraussucht « und aneignet «.
Jetzt nahmen sie ihn fest und übergaben ihn der Kriminal -

Postdienststelle . Diese sah in ihm « inen alten Bekannten wieder ,
einen 7 2 Jahr « alten früheren Kaufmann Max Schütze , der

bereits im Jahr « 1889 bei den Strafbehörden fein Debüt gab .

Schütze , damals als gewerbsmäßiger Glücksspieler mit dem „ Kümmel -
blatt " , „ der schwarze Mo�" genannt , heißt jetzt in seinen Kreisen in

der Gegen der Alcxandrmen - und Prinzenstroße ,Jbtr Altmeister " .

Nachdem er mit dem Kümmelblättchen ausgespielt hatte , wandt « er

sich dem Warenhausdiebstahl zu. der ihm ebensoviel Erfolg , aber

auch nicht weniger Strafen brachte . In der letzten Zeit betätigte er

sich als Postmarder , besonders auf den Aemtern im Zentrum
der Stadt . Er lebte ntmmchr ansfchließlich von dieser Spezialität , und

gibt dos auch zu. Sein « letzte Strafe hatte er wegen eines Dieb -

ftahls im Schalterraum des Postamts 19 erhalten . Jetzt wird er

wohl auf längere Zeit wieder in Plötzcnsec oder Tegel untergebracht
werden .

_ _

Ein größerer Fabrlkdrond beschäftigte gestern abend in der

Prinzen alle « 9 länger « Zeit die Feuerwehr , wo in dem Lager
der Firma Vogel , in dem sich größere Mengen Po . tpopier ,

Bindfaden und Kreppapier befanden , Feuer ausgebrochen war .

Nach einstündiger Tätigkeit gelang es , den Brand zu löschen und ein

Uebergreifen auf ein anschließendes Lager zu verhindern . — heut «

vormittag um 10 llhr wurden die Feuerwehren au » Wilmersdorf ,

Schmargendorf und Grunewald nach der Berliner Str . 84 in

i Wilmersdorf gerufen , wo eine Schlosserei und Schmiede in Flammen
stand . Beim Eintreffen der Wehren war das Feuer schon soweit
fortgeschritten , daß es trotz größter Anstrengungen unter Leitung de ,
Baurats Spahn nicht gelang , den großen Schuppen vor der

völligen Vernichtung *u retten . Es wurde über eine Stunde lang
aus 3 C- Rohren Wasser gegeben . Ein angrenzender Schuppen , in
den «ine Tischlerei untergebracht ist , hatte bereits Feuer Lefongen
und konnte im letzten Augetiblick gerettet werden . Dos Feuer ist
wahrscheinlich auf Funkenflug aus einer Feldfchmiede zurückzuführen .

Durch einen Einbruch in der Nacht von Mittwoch zu Donners -

tag wurden die in dem Haufe Potsdamer Str . 43 befindlichen Herren -
und Damenartikelgefchäfte von Leo höflich und Reinhardt u. Freund
schwer geschädigt . Die Spitzbuben , die aus der über den Läden

befindlichen Wohnung durch Aufstemmen de » Fußbodens
Eingang in die Läden genommen hatten , suchten sich in oller Ruhe
herrenstosfe , Oberhemden , Damenwäsche , Handschuhe usw . aus .
Dabei jedoch bevorzugten sie nur die besten und teuersten Qualitäten
und ließen Baumwollsachcn liegen . Die Beute war so umsangreich ,
daß ste zu ihrer Fortschafsung einen Waaen benutzt haben müssen .
Der Schaden beläuft sich auf zirka 10000 b>» 12000 Mark .

Mit Frau und Kinder tu deu Tod . Nack einer Meldung aus

Ratzeburg fand man dort den Briefträger P r ü ß , seine Frau
und feine drei Kinder tot auf . Prüh hatte feinen Kindern
und seiner Frau nach Betäubung durch Gas die Kehle durchschnitten
und schließlich sich selbst durch Einatmen von Gas vergiftet . Priiß
werden dienstliche Verfehlungen zur Last gelegt , die aber
dem Vernehmen nach nur gering sein sollen .

Sech » Jahre Zuchthaus wegen versuchten Brudermorde » . Vor
dem Vochumcr Schwurgericht wurde der Prozeß gegen den
Landwirt Beckbauer aus Erckenfchwick verhandelt , der an -

geklagt war , zweimal versucht zu haben , seinen Bruder durch Gift

zu ermorden . Der Angeklagte wurde zu einer Zuchchausstrafe von
sechs Iahren und zur Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
für die Zeit von zehn Iahren verurteilt .

Dampfcrkalastrophe im Schwarzen Meer . Ein russischer
Dampfer ist aus der Fahrt von Odessa nach Alexandria auf
der höhe von Eonstan . za ans ein Felsenriff aufgelaufen
und untergegangen . 3 0 Passagiere sind ertrunken . Die

Rettungsarbeiten gestalten sich infolge des hohen Wellengänge - .
äußerst schwierig . _

Groß - berliner Partemachrichten .
0. ftrcl . JtrnM &erg : Ackwna . «Sttilungeleilk «! Ämtofi , dm V. Wal , adtndo

Vi , Uhr dfi fltelfr , Dieffmbachsn . 76, wlchllgcs Material In Empfang nehmen .
Jede Adlellnn « mufe vcrlrelen fein

?unafa,iallsten SruppE Pren , lauer «ertz : L>,ul « Dannetalag , adtnd » 8 Uhr, Im
Jugendheim , Dangiger Str . KZ, Mitgliederversammlung .



GewerGhastsbewegung
�rbeiterfoliüarität oder Kpd . - Reklame .

Tie Resolutionsuiacher an der „ Arbeit .

Die KPD . hat wieder einmal das dringende Bedüfnis gefühlt , an
den ADGB . einen Brief zu schreiben . Der Brief ist in der heutigen
„ Roten Fahne " auf der ersten Seite groß und fett zu lesen . Ein -
leitend wird bemerkt , daß „ durch die Genossen Thälmann und Hecken
i m Bundesvorstand des ADGB . eine Reihe von Borschlägen zur
Unterstützung der englischen Arbeiter und zur Ausnutzung der durch
den Generalstreik in England geschaffenen Lage zugunsten der beut -

schen Arbeiterklasse " gemacht worden seien .
Diese Mitteilung mutz den Eindruck erwecken , als hätten die Ab -

gesandten der KPD . der Sitzung des Bundesvorstandes beige
wohnt und dort ihre Anträge dargelegt . Richtig ist , daß die beiden

Abgesandten der KPD . mit einem Brief in der Jnselstraße erschienen ,
als der Bundesvorstand des ADGB . bereits getagt und seine
von uns in der heutigen Morgenausgabe veröffentlichten Beschlüsse
gefatzt hatte . Da sich niemand mehr von den Mitgliedern > des

Bundesvorstandes in den Burcauräumen befand , gingen die beiden

Abgesandten der KPD . mit dem Brief in den Reichstag und über

gaben ihn dem Genossen Gratzmann .

Auf der zweiten Seite der „ Roten Fahne " wird dann möglichst
unauffällig der Beschluß des ADGB . mitgetellt und einleitend be

merkt , daß dieser Beschluß „ unter dem Druck der au » der Arbeiter -

schaft kommenden Forderungen und genötigt durch den Schritt der

KPD . " zustande gekommen sei. Die Antwort des Bundesvorstandes
des ADGB . aus den Brief der KPD . , die wir weiter unten ver -

ösfenUichen , zeigt am besten , was es mit dieser einfältigen Reklame

sucht der KPD . auf sich hat .

Ergänzend könnten wir noch hinzufügen , daß der Borstand des
ADGB . befchlosien hat , morgen den Bundesausfchuß zu
einer außerordentlichen Sitzung einzuberufen ,
um zu den aus dem Kampf der englischen Arbeiter für die deutschen
Gewerkschaften sich ergebenden Maßnahmen Stellung zu nehmen . Wir

fügen weiter hinzu , daß heute ein « außer or deutliche Kon -

ferenz des Deutschen Verkehrsbundes stattfindet , die

gleichfalls sich mit der Durchführung der Beschlüsse zu befassen hat .
Es ist ein « durch sieben Jahre erhärtete Tatsache , daß die KPD .

hinter den Ereignissen mit Aufrufen , Resolutionen und Briefen her -
hinkt , ober so tut , als sei sie es gewesen , die diese Ereignisse herbei -

geführt und beeinflußt Hot. Soweit sie selbst einmal versucht , die

Initiative zu ergreifen , kann man mit unfehlbarer Sicherheit an -

nehmen , daß diese Initiative mit einem kläglichen Zu -
sammenbruch endet .

Niemand kann die KPD . hindern , sich weiter lächerlich zu machen .
Wenn sie sich ober aus politischer Reklamesucht bemüht , in «ine
Aktion einzugreifen , von der sie nichts o « r st e h t und die nicht

' zu ihrer Kompetenz gehört , dann muß ihr klar gemacht werden , daß

sie sich auf ihr eigentliches Gebiet zu beschränken hat : auf das der

Fabrikation von Resolutionen .

Die Dergarbeiter - �nternationale einberufen
Zu Tonnabend mach Ostend « .

Bochum , den 6. Mai ( Eigener Drahtbericht . ) Am Donnerstag

vormittag ist beim Deutschen Bergarbeiterverband die telegraphische

Entladung des Generalsekretärs der Bergarbeiter - Jnternationale
Frank Hodges zu der Sitzung des Exekutivkomitees am Sonn -

abend in Ostende eingelaufen . An den Berhondlumgen wird für die

deutschen Bergarbeiter Hu semann teilnehmen .

Die Antwort Oes fidSS .
Eine verdiente Abfuhr .

Auf den Brief der KPD . hat der Bundesvorstand heute vor -

mittag folgende Antwort erteilt :

Werte Genossen ! Ihr Schreiben von gestern abend haben wir

erhalten . Selbstverständlich hotte der Vorstand des ADGB . und

hatten auch die Borstände der in Frage kommenden Verbände die

notwendigen Maßnahmen für die Unterstützung des Großkampfes
der britischen Gewerkschaften bereits getroffen , ehe Sie Ihren Brief

geschrieben haben . Das hätten auch Sie voraussetzen können , wenn

Sie , wie wir doch annehmen müssen , die deutschen Gewerkschaften
und die von jeher bei ihnen übliche internationale Soli -

d a r i t ä t kennen .
Es ist ebenso selbstverständlich , daß die Gewerkschaften über alle

möglichen Schritte in dieser Angelegenhest selbständig « nt -

scheiden müssen , da sie allein die notwendigen Er -

fahrungen besitzen und die Berantwortung vor der

deutschen und der internationalen Arbeiterschaft zu tragen haben .
Wollen Sie Ihren guten Willen , den englischen Arbeitsbrüdern

Solidarität zu beweisen , durch die Tat bekunden , so fordern Sie

Ihre Parteiangehörigen und besonders ihre Parteipresse auf , die

Anfeindungen der Gewetkschaften wenig st ens

vorübergehend einzustellen und dafür die den Gewerk -

schaftsmitgkiedern ta kürzester Frist zur Kenntut » gelangenden Be »
schlüsie ihrer Derbandsleitungen und der Bundesleitung t a t

kräftig zu unterstützen .

Mit gewerkschaftlichem Gruß
Der Vorstand des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaflsbunde » .

gez . L e i p a r t.

Die Gesunöheitsverhältnisse öer Eisenbahner .
Die Folgen des Systems Siemeus .

Wie sich die Lohnpolitik und das Verlangen der Reichsbahn nach
höchster Arbeitsintensität auf die Gesundheitsverhältnisse der Eisen
bahner auswirkt , zeigen am besten die aus den Reichsbahn - Betriebs
krankenkasscn stammenden Kranken Ziffern . So ergab sich
am 1. März bei 411605 Mitgliedern ein Krankenstand von 24 348 ,
dos sind aus je 100 Mitglieder durchschnittlich 5. 06 kranke . Im
Jahre 1314 betrug der durchschnittliche Krankenstand 2,83 Prozent
der Mitglieder , ist also jetzt um 110 Proz . höher . Die privaten
Betriebs - , Knappschofts - und Ortskrankenkajsen , die vor dem Kriege
einen weit höheren Durchschnittskrankenstand hatten als die
Eisenbahnkrankenkassen , weisen nach dem Kriege einen weit
niedrigeren Krankenstand als die Retchsbahnkasien aus . So
meldeten die Ortskrankenkasscn . die unter der Arbeitslosigkeit ganz
besonders schwer zu leiden haben , am 1. Februar einen Krankenstand
von 4,63 Proz .

Die Reichsbahnverwaltung versucht natürlich , als Ursache des
hohen Krankenstandes alle möglichen und unmöglichen Gründe am
zuführen . So wurde in einem Referat des Rcichsbahnrats Traut -
mann u. a. der Niederga n g der Volksgesundheit
seit der Kriegszeit , die schlechten Wohnungsverhältnisse .
die freie Arztwahl , insbesondere bei Vergütung nach Einzel -
leistungen , das zu hohe Krankengelds ! ) und die Fortzahlung
der sozialen Zulagen in den ersten 6 Wochen der Krankheit , der
Abbau (I ) , das Zeit - und Aushilfsarbeitsrsystem
und die gesunkene Moral ( ! ) als Hauptursachen angeführt .
Das sind aber nicht die U r s a ch e n des hohen Krankenstandes , son -
dern , soweit sie zutreffen , die F o l g e n der gesamten Personal -
Politik der Reichsbahn .

Mit den von Herrn Troutmann empfohlenen Mitteln , wie
schärfere Krankenkcntrolle und Kontrolluntersuchung , Herabsetzung
des Krankengeldes , Entfernung solcher Arbeiter aus dem Eisenbahn -
dienst , die gegen die Krankencrdnung gröblich veistoßen und die
Kasse osfensichtlich auszunutzen suchen , kann man den Krankenstand
nicht reduzieren . Die Reichsbahn sollte endlich zu einer ver -

nünstigen Entlohnung der Eisenbahner übergehen , die
eine gute Ernährung ermöglicht , die Dien st schichten
oerkürzen und das Gedingesystem durch ein ordnungs -
mäßigeres Arbeitssystem ersetzen . Ebenso müßten an Stelle der
Zeit - und Aushilssarbciter wieder Stammarbeiter treten .
Aber von solchen Dingen will ja die Reichsbahn nichts wissen .

Die Baratungen werden schließlich damit enden , daß irgend -
welche für die Mitglieder nachteiline Beschlüsie gesaßt werden , die
aber sicher den erhoffte » Erfolg ins Gegenteil verkehren werden .
Ob es die Reichsbahn jemals lernen wird , sich durch soziales
Verständnis und Entgegenkommen , durch Verstehen der
Arbeiterpsyche ein arbeitsfrcudigeres Personal zu schassen ,
darf man kaum mehr hoffen .

Zum Streik im BeamtenwirtschaftSverein .
Die streikenden Bäcker und Konditoren des Beamtenwirtschafts -

Vereins haben gestern durch Einschreibebrief ihre Kündigung , Ent -

lassungspapiere und den Lohn für die zwei Arbeitstage erhallen .
Die 8 gemaßregelten Böcker jedoch erhielten gestern per Rohrpost -
brief die Ausforderung , spätestens heute morgen um 6 Uhr zur Ar -
bsit zu erscheinen , um den Rest ihrer Kündigungsfrist abzuarbeiten .
Die Bäcker haben jedoch dieser Aufforderung nicht Folge geleistet ,
da sie sich »ach 8 124 der RGO . berechtigt fühlen , dem Beamten -
wirtschaftsverem die Arbeitsleistung zu verweigern , zumal ihnen
bei ihrer Entlassung das Betreten des Betriebes ver -
boten wurde .

Da es der Gsschäftsleitung bisher nicht gelungen Ist , Streit -

brecher zu bekomm, » , gibt sie jetzt in verschiedenen Ber -
liner Bäckereien Bestellungen auf , um ihre Mit -

glieder mit Backwaren versorgen zu können . Es ist selbstverständlich
sislicht aller übrigen Bäckereiarbeiter , bei außergewöhnlichen Be -

tellungen daraus zu achten , oo sie nicht vom Beamtenwirt . -
chastsoerein ausgehen . Ebenso müssen die Kutscher und

Austräger jede Boliefening der Derkaufostcllen des Beamten -
wirtschastsocrcins verweigern . Die Streikenden erwarten von
ihre » Berufskollegen , daß sie aus Solidarität jedeStreitarbeit
verweigern und sie dadurch in dem aufgezwungenen Kampf
unterstützen werden .

Ein königlicher Hof- Kunstschlossermeister .
So etwas gibt es noch ! Die Firma Ferdinand Paul Krüger

( Inhaber R. Ruhland und S. Plonsk ) , Neukölln , Glasowstraße 42 ,
tellt ihren Arbeiter Zeugnisi « aus , die sie zur . ,V «rschön <>rung " als

Königlicher Hof - Kunstschlossermeister unterzeichnet .
Wir haben aber noch nicht gehört , daß die Firma ihren Betrieb nach
D o o r n zu verlegen beabsichtigt .

vor einem Streik üer franzoflsihen Seamten .

Pari ». S. Mai . ( TU. ) Die Streikbewegtvg unter den franzö -
fischen Beamten hat im Lause des gestrigen Tages erheblich zuge -
nommen . In Lyon , Nantes , Rennes schlosien die Steuerbe -
amten gestern nachmittag zum Protest gegen die Verzögerung der
Besoldungsresorm ihre Bureaus . Auch die Beamten der Departe -
ments Rhone befchlosien in den Streik zu treten .

Wetter « Rückgang d « «rbeitSIosigkett ta Oesterreich .
Die letzte Zählung der Arbellsmarktziffern zeigt eine » neuev -

lichen Rückgang der Arbeitslosigkeit in Oesterreich , der jedoch nicht
mehr so groß wie in den verflossenen Wochen ist . Die Zahl der

Arbeitslosen beträgt jetzt in ganz Oesterreich ungefähr 160 000 .

Konflikt um die Arbeitszeit in Australien .

Sydney , 6. Mai . ( WTB . ) Die Bemühungen , den Streik wegen
der 44stündigen Arbeitswoche zu regeln , sind sehlgeschlagen , so daß
damit zu rechnen ist , daß neben den bisher entlassenen 30 000 bis

40 000 Maschinenarbeitern binnen kurzem noch zahlreiche weitere Ar -

beiter zum Feiern gezwungen werden .

Der Schiedsspruch zur Urlaubsregelung für die kaufmännischeu
und technische » Zlngestellten der Siegerländer Gruben - und hüllen -
industrie vom 29. März ist vom Reichsarbcllsminister für verbindlich
erklärt worden . Ebenso der Schiedsspruch im Tarisstrest der Tafel -
glasindustri « vom 30 . März .

> Zuz » ndgr «w>e de » Z. d. A. Heute . Donnerstag , abends TV. Uhr, linden
folgende VeranliaUungen statt : Trevtow . Iuqendheun . Lildenbruchftr . 54 l Kindt : -
hart ) , Arbeitsgemeinlchast Uder „Pdito ophie "! Hermannplatz . Zugendheim .
Hobrechtftr Z4. l &fe Sanderstratze . Ein Uhrungsabend ; Steglitz , im Slestaurant
Aldrechtshof lSchlltzenallee ) . Aldrechtstr . 2. Iugendfeier Mr jung und alt — . Die
gutunft . die wird unser lein . " Musik. Rezitation . Ansprache , Iugendsptei . San ».
Sachs - Spiel . Eintritt fm . Hierzu sind olle Verdandomitglieder » om Berdodejirl
Steglitz herzlichst eingel - denl _

Die Sparkasie der Bank der Arbeiter , Aageflelllen und Beamken

« . . G„ Berlin , wallstr . 65. ist täglich mit Ausnahme vou Sonnabend

von 3 —3 Uhr und 5 — 7 Uhr , Sonnabends von 9 — 1 Uhr geöffnet .

Wirtstholfi
Neue Hand - und Nachschlagebücher . Eine wertvolle Ergänzung

der Salingschen Börsenjahrbücher und des Handbuchs der Aktien -

gesellschaften ist das in neuer Bearbellung erschienene „ Handbuch
der De u t s ch e n Gesellschaften mit beschränkter Has -

tung " von C. Greulich , Verlag Ioftrow , Berlin . Es bebandell
40 000 mit Goldkapitol arbeitende G. m. b. H. in Deutschland , im

Saar » . Danziger - und Memelgebiet , und gibt über Gründuna . Höbe
und Zlrt des Kapitals , Zweck des Unternehmens und teilweise aucki

über Bilanzen Auskunft . Der großen Bedeutung der Gesellschafts -
form der G. m. b. H. in Deutschland entsprechend , gibt es für die

Beobachtung der nicht zur ösfentlichen Rechnungslegung verpflichteten
G. m. b. H. wenigstens einige Handhaben . — Die ganze mit den

Geschäsien der Privatwirtschaft verbundenen Welt will in 15j100
Siichworten und Aufsätzen das im Weltbund - Verlag , Hamburg .

erschienene Georgs Handels - Lexikon ersasien . Das Wert

leidet fast unter der Bielseitigkeit der behandelten Gegenstände
( darunter auch Arbeitnehmer » und Arbeitgeberverbände , Betriebs -

rätegesetz , selbst Fremdworterklärung ! ) , so daß die Spezialbehand -
lung des prioatwirtschaftlichen Interessenkreises im einzelnen
nianchmal etwas zu kurz kommt . Jedenfalls ist die Behandlung aller

privatwirtschafllichen Dinge bis in die fernsten Ausläufer der Politik
und des Rechtes erschöpfend . — Ein eigentliches ReName - und

Werbebuch , das den Kunden der deutschen Maschinenfabrikonten ein
Bild von den Produkten und der Leistung der Maschinenindustrie
geben will , ober doch als Nachschlagewert geeignet ist , hat der Der -
band Deutscher Maschinenbauan st alten heraus -
gebracht . In systematischer Anordnung nach Nomen , Orten , Tele -

grammadresien und Spezialitäten , gibt er ein Verzeichnis samtlicher
dem VDMA . in seinen 103 Verbänden oder unmittelbar ange¬
schlossenen Mitglieder die 93 Proz . der deutschen Maschinenindustrie
darstellen und 700 000 Arbeller und Angestellte beschäftigen . Dem

Verzeichnis ist ein « Darstellung der Organisation , Aufgaben und

Ziele des DDMA . vorangestellt . Im zweiten Test gibt eine große

Anzahl deutscher Maschinenfabriken einen kurzen Abriß der Tätigkeit
ihrer Werke mit Bildern ihrer Spezialprodukte , die vielfach durch
geschichtliche und statistische Daten ergänzt sind . Um vollständig und

ausreichend für den volkswirtschaftlichen Gebrauch zu seht , bedürste
dos Buch noch des Ausbaus .

kutirol ist saniert . Durch die gerichtliche Bestätigung eines

Zwangsoergleiches , der den Gläubigern 60 Proz . ihrer Forderungen
bringt , wurde die vielgenannte Kukirolfabrik Kurt Krisp
in Groß - Salze bei Magdeburg saniert . Damit sind die Zahlungs -
' chwierigkeiten beseitigt und es erlischt die seinerzeit auch von uns ge -
meldete Gcschästsaussicht .

Ilsedec Hütte , der größte Trägerstahlproduzent . Aus einem

Prospekt , mit dem die Ilseder Hütte in Peine sich 10 Millionen
Dollar zu beschossen sucht , werden interesiante Tatsachen bekannt .

Danach ist die Ilseder Hütte , an der auch dos Reich beteiligt
1, mir ihren über 10 000 Arbeitern und Angestellten die größte
Zroduzcntin von eisernen Trägern und nach Art des U geformten

Stahls in Deutschland . Sie ist im E i se n e r z b e z u g unabhängig
vom Ausland und verfügt noch vorsichtiger Schätzung über eine

Erzreserve von 220 Millionen Tonnen , die nach dem

heutigen Produktionsstand für 150 Jahre vorreichen würde . In
ibren Herner Zechen verfügt sie über Kohlenlager von 150 Mil -
lionen Tonnen , die für die Verkokung besonders geeignet sind . Die

Hütte liefert 28 Prozent der gesamten deutschen Produktion an
Trägern und U- StaHl . 1924 wurden für über 60 Millionen , 1325
für über 70 Millionen Mark Produkte abgesetzt . Die Anleihe , von
der zunächst 7) 4 Millionen Dollar aufgelegt werden , soll der In -
tcnsivierung der Betriebe dienen . Das Aktienkapital beträgt 40,5
Millionen Mark .

Veeoniworililb tllr Politik : Richa ' d Bernslei »: Wirischafi : Aetnr Sniernn »!
Dewerksiiiaftsbeweaulio : Friede . Etzkorn : Feuilleton : K. H. DIfcher : Lokale »

und Eonfliar »: Fei » itaeftädt : Anzeiaen : Td. Blatf «; sämlliid in Berlin .
Beelaa : Loiwörio - Berloa S. m. d. H. . Berlin . Druck: Borwilrls - Buchdruckerri
und Berlaasanflali Paul Sinaer u. Co. . Berlin 638 68. Lindenltrak » 8,
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